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dem Buch VOINl SSUMDpTa chenk] d. dass 65 aus ganzem Herzen geschriıebenIV Ist. In den vorliegenden spirıtuellen mpulsen entfaltet die Autorın, Zisterzienserın 1ImM
Kloster Helfta, hre persönlichen Glaubenserfahrungen und hre leife Überzeugung, dass Gott
In der des Lebens ste dass In ihm allein die Quelle allen Lebens und Liebens fin-
den ist. 1es entspricht ihrem eigenen Glaubensweg, den s1e In einzelnen LEtappen en nNach.
zeichnet, und ihrer Beobachtung der gegenwärtigen Sıtuation dieser Gesellschaft, In der CS

einen Sroisen Gotteshunger und eıne lebendige Sehnsucht nach Vertiefung der Spiritualität
Sibt Im SCAIUSS geistliche Lehrer und Lehrerinnen der Vergangenheıit, aber auch unter-
STtUtzZT durch spirıtuelle und poetische Zeugn1isse der Gegenwart, wırd die Verfasserin nicht
müde, iImmer wlieder betonen, dass Begınn jedes Glaubensweges der malslos 1ebende
Gott ste der Sehnsucht hat ach dem U des Menschen. Goßt ist die 1e selbst und
bleibt zugle1ıc. der 9anz Unverfügbare und Souveräne, der sıch menschlichem Zugriff ent-
Zz1e Das wirkliche ucC des Menschen, chenkl, esteht darın, selbst OCNster 1e
erufen seIn. Wo das einmal Ykannt wIird, da seht eSs darum, Gott In das eigene en e1n-
zulassen, auf seine 1e antwortien und selbst durchlässı werden, amı AaUsSs dem e1-

Sein diese 1e Gottes durchscheinen kann. Gott IM Alltag entdecken sehört
den wichtigen ufgaben, die sıch Gottsucherinnen und Gottsuchern eute stellt Es raucht
eın waches Herz und offene ugen, hinter dıe Oberfläche schauen und sich MC VO

Vordergründigen lenden lassen, WIe es auch der heilıge ernnar' VON Clairvaux formu-
1er „Gott omMm In vielfältiger Gestalt auf Uulls WEr 1e die Verkleidung  C (25) Wonach
die Welt ürstet, ist MC sehr das Tun und Agıeren der Menschen, als viel mehr Persön-
lıchkeiten, die ÜUKC ihr Sein überzeugen. Es entspricht der kontemplativen Weltzuwendung
der /isterzienserın, wenn sS1e SChre1 die Welt rauche Persönlichkeiten, „dıe gleichsam über-
flielsen VON Gotts: (43  _- die, mıt Meister Eckart gesprochen, ‚gottfarben“ Seworden S1Nd. Der
Ordensweg und amı efasst sich das letzte Kapıtel des Buches ist eın vornehmlicher Weg

diesem Ziel der Gottverbundenheit Schenk! beschreibt die Anzıehungskraft des OStTers
als einer alternativen Lebensform, welche imstande ist, den Menschen In eıne Qanz esonde-

Lebensfülle führen und alle kleinkarierten Glücksvorstellungen hinter sıch lassen.
DIe Nachfolge Jesu ermutigt, e1gene erte LIEeEU edenken und sıch der Bergpredi Ye-
5} selıner Umwertung aller erte, auszurichten. Eın 1C In die Mystik und In die Ordens-
seschichte der Zisterzienser unterstreicht die 1INSIC der Autorin, dass es letztlich immer

dıe umwandelnde Berührung der eele UK Gott geht, die sıch dann ın konkreten au-
iseren Wiırkungen entfaltet

DIe mpulse VOIN ST. ssumpta beeindrucken VOT allem O die personlıche Zeug-
NıSKra Man Lebenstiefe und seıistlıchen Erfahrungsreichtum DIie radikale Perspekti-
Ve der 1e Gottes faszınıert und ass doch die Ya: offen, WI1Ie eıne intensiıve OTLtesSDe-

SS



jehung und dıe Hinordnung auf die 1e onkret erreichen se]en aufserhalb schützen-
der Klostermauern und verbindlicher Freiıriäume für und Meditation An manchen Stel-
len möchte INan unterbrechen und einwerten: „D0 infach ist das en aber Nn1IC. Y((
Auch die sprachlıche Vermi  un erwelst sich als MG immer hilfreich, ist doch der Wort-

N

schatz der Autorın schr binnenkirchlich epragt (Begriffe wWI1e nade, rlosun Herrlichkeit
(Gottes sınd eute NIC mehr ohne weıteres zugänglich für Menschen dieser Zeit und bleibt
bısweillen In einem SewIlssen „Schwarz-weils-Denken“ elangen anchma. würde INan SICH
etwas mehr kritischen Zugang wünschen 1ImM Sinne des deutenden Unterscheidens, Wenn

die Selbstliebe alls unterste und überwindende ule der Gottesliebe bezeichnet wird. Selbst-
1e se1l eıne Naturgegebenheit, Schenkl Dıie eute weıt verbreıtete Unfähi  en ZUT UE
Selbstliebe wıird el auflser acht gelassen. Auch 1M IC auf das Ordensleben und das en
aCch den eliIu  en würde 111all kritisch nachfragen, WEeNnNn dort beispielsweise Sesagt
wıird, dass das eal des Ordensgehorsams dazu vernı immer „dıe Gewähr“ en „YICH-
Ug en  C6( DIie Erfahrung zel dass ImM Namen des Gehorsams auch oft erantwor-
Lung für das eigene en abgegeben wurde, und dass sich eute angesichts der dramatischen
Veränderungen In der Ordenslandschaft dıe Ya: ACHh einem plausıbel EIEDLEN Ordensleben
Qanz MEeU und dringlich anders stellt. SO ewıinnt 11L1lall be]l der Lektüre 1mM Ganzen doch den
INAruC dass die Ausführungen mehr eıne Spirıtualität der Vergangenhel nachzeichnen als
einen zeitgemälsen /Zugang ZAUNC wichtigen ra eines erfüllten Lebens
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apst ened1ı XVI wurde VOINl seinem Interviewpartner etier eewald einmal efragt, WIeQ viele Wege Gott CS denn insgesamt gäbe Der eiragte Sab Z Antwort „DO viele wWI1e
eSs Menschen SIbt.“

Wıe wahr diese Antwort Ist, bewelsen Jene 10 Glaubensgeschichten, die 1ImM
vorliegenden Buch aufgezeichnet mal „DIie dee diesem Buch entstan: als ich ıIn einer
Buchhandlung jobbte. Mır die Fragen der Kunden ach der Esoterikecke weh Wenn ich
S1e orthın führte, habe ich immer edacht, 6S mMuUSSe eın Buch eben, Menschen erzäh-
len, WIe s1e Gott sefunden en Zeugnisse ıIn Lebensnähe Echt Ungefilter Ohne eın The-
ologiestudium 1mM Rücken...“ (S 6)

Es sind sehr unterschiedlic Menschen, die ihren Wes Gofit beschreiben Da ist
etwa die 25Jährige Anne Kür sS1e wird eın leiner Taschenkalender mıt seınen nachdenklichen
Geschichten Z Initialzündung. S1e wıird VOINl der ra setrieben „Wı1eso kann INan über-
aup Gott auben?“ und s1e mer dass 111all doch Nn1ıIC alles UuUrc eigene Ya errel-
chen kann. Als Studentin der Geschichte wird sS1e auf die „Bekenntnisse“ des Augustinus
aufmerksam. Deren Lektüre bewirken In ihr eiıne Verwandlung „Da rachen diese Blockaden,
die ich bis 1n a  e infach weg Also, dass ich bislang diesen personalen Gott IC alk-
zeptieren konnte, das War danach wı1e weggewischt Ich habe mich ichtig efreit efühlt“
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